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Die alte St. Paulskirche. e 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
N Fortſetzung. ) 


Der Plan gelang zum Bewundern. Der Sterbende richtete ſich ſogleich auf. 
„Mein Schatz!“ wiederholte er mit einem Schrei, von dem das Gewoͤlbe wie⸗ 
derhallte. „Gut, daß ich daran denke! Ich habe ihn nicht auf die Seite ger 
bracht. Sie nehmen ihn fort. Ich muß ſie daran hindern.“ Und hiermit warf 
er die Decken von ſich und ſprang aus dem Bett. ö 

„Jetzt hade ich ihn,“ dachte feine Frau. „Du haft Recht,“ rief fie, „fie 
tragen ihn fort. Die Kirchendiener haben ihn gefunden. Sie graben ihn auf. 

ir muͤſſen ihnen gleich zuvorkommen.“ . 

„Das müffen wir,“ kreiſchte Malmayns. „Nimm das Licht mit! nimm das 
Licht mit!“ Und die Thur aufreißend, ſtuͤrzte er in den benachbarten Kirchengang. 
„Er wird ſich toͤdten und mir obendrein den Schatz zeigen, rief Judith, 
5 folgend. „Ah! was 1 ich! Leute in der Kirche. Fluch Über fie! — fie 
ab erſtoͤrt.“ b 
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Die Wünſchelruthen. = 
In Folge ihrer Abſicht, einen Aſtrologen aufzuſuchen, begaben ſich Moritz 
Bun 5 nd Fee 8 nach der Fridayſtraße. Sie waren noch nicht 
weit gegangen, als ſie einen Waͤchter mit einer Laterne in der Hand unter einem 
ortale ſtehen ſahen, und da ſie dies für ein Zeichen hielten, daß das Haus von 
der Peſt angeſteckt ſei, ſo eilten ſie auf die entgegengeſetzte Straßenſeite und riefen 
den Wächter an, ob er Herrn Lilly's Wohnung wiſſe. 3 5 
Als ſte erfahren hatten, daß ſein Haus nicht weit entfernt ſei, begaben ſie 
ſich dorthin und auf ihr Klopfen ward ein kleines, vergittettes Fenſter in der 
Thuͤr geöffnet und eine ſcharfe weibliche Stimme fragte nach ihrem Begehr. 
„Gebt dies eurem Herrn, mein Kind,“ erwiederte Wyvil, indem er eine Boͤrſe 
durch das Gitter ſteckte; „und ſagt ihm, daß zwei Herren ihn um Rath fragen 
ten.“ 
ig ift jetz gerade beſchaͤftigt,“ erwiederte das Frauenzimmer in viel fanfe 
terem Tone, „aber ich will Ihre Beſtellung ausrichten.“ 
„Du haſt mehr Geld als Verſtand,“ lachte Lydyard. „Du hätteft das Ho⸗ 
norar fo lange behalten ſollen, bis er dir die gewuͤnſchte Auskunft gegeben haͤtte.“ 
In dem Fall hätte ich gar keine erhalten,“ entgegnete Wyvil. „Ich habe 
das ſicherſte Mittel ergriffen, um vorgelaſſen zu werden.“ . 
Waͤhrend dieſer Worte ward die Thur von der Dienerin, in der ſie ein junges, 
ziemlich huͤbſches Mädchen fanden, aufgeriegelt. Sie trug ein Licht in der 5 705 
und zeigte ihnen, mit der Bitte, ihr zu folgen, den Weg in eine Art von Vor⸗ 
Firmen, das dem Anſchein nach mittelſt eines dichten ſchwarzen Vorhaags von 
einem größeren Zimmer getrennt war. Ihre Fuͤhrerin ſchlug dieſen auf die Seite 
und fo fanden ſich drei Individuen gegenuber, welche an einem mit Papieren 
beſäeten Tiſche ſaßen, von denen die meiſten voll von Zeichnungen und aſtrolo⸗ 
giſchen Rechnungen waren. 25 2 
Eine von Dielen Perſonen erhob ſich ſogleich bei ihrem Eintritt und grüßte 
1 ernſt, aber höflich. Es war ein hochgewachſener Mann in vorgeruͤckten Jahren, 
enn er war zu jener Zeit gegen dreiundſechszig, 5 
Augen, die e eee eee hatten, grauen, über die Schultern 
ſollenden Haaren und einem ſpihen Kinn — und Knebelbart. Sein Geſccht 
batte im Allgemeinen einen ſchlauen und durchdringenden Ausdruck, und dennoch 
waren einige Spuren von Leichtglaͤubigkeit darin, welche bewieſen, daß er ſich 
eben fo leicht ſelbſt taͤuſchen ließ, als er andere taͤuſchte. Wir brauchen kaum zu 
ſagen, daß dies Lilly war, i 
Der Mann zu ſeiner Rechten, der Johann Booker hieß und ebenfalls ein 


mit gebogener Naſe, dunklen 


Er war ein kraͤftiger Mann mit gemüthlichen, und doch ſinnvollen Zügen, und 
obgleich er nicht mehr als ein Jahr aͤlter als Lilly war, ſo ſchien er ihm doch an 
Jahren bedeutend überlegen zu fein, Mit Ausnahme einiger weniger Silber⸗ 
locken, die ihm im Nacken herunter hingen, war er vollkommen kahl; aber ſeine 
eckige, emporragende Stirn ſchien keine geringen geiſtigen Fähigkeiten anzudeuten. 
Er war von guter Familie und im Jahr 1601 in Mancheſter geboren, „Seine 
vortrefflichen Verſe auf die zwölf Monate,“ ſagt Lilly in ſeiner eigenen Lebens⸗ 
beſchreibung, „nach den Configurationen jedes Monats gebildet, die feinen Vor⸗ 
ausſagen gemäß mit Erfolg gekrönt wurden, verſchafften ihm in ganz England 
einen großen Ruf. Er war ein ſehr rechtſchaffener Mann,“ faͤhrt dieſelbe Quelle 
fort, „verabſcheute jeden Betrug in der Kunſt, auf die er ſich gelegt hatte, beſaß 
eine große Geſchicklichkeit in der Beurtheilung von Diebſtaͤhlen und loͤste Liebes⸗ 
fragen mit vielem Gluͤck. Er beſaß nicht geringe Kenntniſſe in der Aſtronomie, 
verſtand viel von der Arzneikunde, war ein großer Verehrer des Antimonbechers 


Zeit unſerer Erzählung war er der Schreiber des Alderman Sir Hugo Ham⸗ 
mersley. \ 

Die dritte Perfon, ein jüngerer Stiftsherr zu St. Paul, Namens Thomas 
Quatremain, war ein ernſter, bleicher Mann mit muͤrriſchen, abſtoßenden Ge⸗ 
ſichtszuͤgen. Er war mit dem damals gebräuchlichen Prleſterrock bekleidet und 
feine ſchwarze Sammtkappe lag neben ihm auf dem Tiſch. Er war ebenſo wie 
Booker in Rechnungen verſunken und obgleich er beim Eintreten jener Beiden 
einen Augenblick auffah, jo nahm er doch ſogleich feine Arbeit wieder auf, ohne 
ſich weiter um ihre Anweſenheit zu kümmern. N 

Nachdem Lilly feine Gäfte einige Augenblicke lang ernſt angeblickt und, wie 
es ſchien, ihre Geſichtszuͤge unterſucht hatte, noͤthigte er fie mit einer Handbewe⸗ 
gung zum Sitzen. Aber ſie lehnten es ab. „Ich bin nicht gekommen, um Ihnen 
Ihre Zeit zu rauben, Herr Lilly,“ ſagte Wyvil, „ſondern nur, um mir in einer 
Sache, bei der ich ſehr betheiligt bin, Ihr Gutachten einzuholen.“ 

„Vor allen Dingen erlauben Sie mir, Ihnen Ihre Boͤrſe wieder zuzuſtellen, 
Sir, da ich ſie, wie ich glaube, von Ihnen erhalten habe,“ erwiederte der Aſtrolog. 
„Keine Auskunft, die ich geben könnte, derdient eine fo hohe Belohnung, wie 
dieſe.“ Wypyvil erhob Einwendungen dagegen, aber da er ihn entſchloſſen ſah, 
ſo mußte er ſchon nachgeben. 

„Welche Frage wuͤnſchen Sie beantwortet zu haben, Sir?“ fuht Lilly fort. 

„Werden meine Hoffnungen in Erfüllung gehen?“ verſetzte Wpvil. 5 

„Sie muͤſſen ſich etwas beſtimmter ausdruͤcken,“ erwiederte der Aſtrolog. 
„Worauf beziehen ſich Ihre Hoffnungen? — auf Reichthum, Ehre oder Liebe?“ 

„Auf die letztere,“ erwiederte Wyvil. 

„So vermuthe ich aus Ihrem Aeußeren, Sir,“ verſetzte Lilly laͤchelnd. 
„Venus dominirte in Ihrer Geburtsſtunde, obwohl mit Maßen, und ich moͤchte 
daher denken, daß Sie nicht ſelten in Liebesabenteuer verwickelt find. Ihre Ges 
liebte, vermuthe ich, iſt jung, vielleicht ſchoͤn, — dlauaͤugig, brunett, hoch und 
ſchlank und doch wohl proportionirt.“ 

„Ganz, wie Sie fie beſchreiben,“ erwiederte Wyvil. 

„Iſt ſie von Ihrem Range?“ fragte Lilly. a 

„Nicht ganz,“ erwiederte Wyvil zögernd, ehe er die Frage beantwortete. 

„Ich will ſogleich die Aſpekten einrichten,“ verſetzte der Aſtrolog, ſchnell eine 
Figur auf einem Bogen Papier entwerfend. „Die Frage hat auf das fiebente 
Haus Bezug. Ich werde Venus als den naturlichen Anzeiger der Dame nehmen. 
Der Mond iſt im Gedrittſchein mit dem Regenten des auffteigenden Hauſes; 
aber hier find widrige Aſpekten von Seiten des Mars, welcher uͤbelwollende 
Strahlen nach ihnen richtet. Ihre Bewerbung wird wahrſcheinlich durchkreuzt 
werden. Aber was Mors bindet, loͤſet Venus auf. Sie iſt nicht ganz hoffnungs⸗ 
los. Ich wuͤrde Ihnen rathen, dabei zu beharren.“ 


Adept in der Aſtrologie war, war ſo ſehr in ſeine Rechnungen vertieft, daß er 
ſeine Augen beim Eintreten der beiden Fremden nicht von dem Papiere erhob. 


„Gaukler!“ murmelte Wyvil zwiſchen den Zähnen, 
„Ich bin kein Gaukler!“ erwiederte Lilly unwillig; „und um es Ihnen zu 


und nicht unbewandert in der Chemie, die er ſehr liebte, aber nicht aus uͤbte.“ Zur 


— 
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ſich nicht genannt haben und Ihr Inkognito zu bewahren wünschen. 
der Graf von Rocheſter und Ihr Begleiter iſt Sir Georg Etheredge.“ 
„Beim Himmel! wir find entdeckt,“ rief der Graf, „aber ob durch magiſche 
Kunſt oder durch vorgängige Bekanntſchaft mit unſern Geſichtern, will ich nicht 
entſcheiden.“ En 

„In beiden Faͤlen, Mplord, — denn da Sie fi verrathen haben, fo iſt es 
unnütz, Sie ferner noch als Wyvil anzuceden,” erwiederte Etheredge, — „find 
Sie Herrn Lilly eine Ehrenerklaͤrung wegen Ihrer Beleidigung ſchuldig. Sie 
war ebenſo unverdient, als unveranlaßt, denn er beſchrieb Ihre Stellung zu 
Amabel auf das Genaueſte.“ 3 

„„Ich bedaure meine Uebereilung,“ erwiederte der Graf mit großer Offenheit, 
„und erſuche Herrn Lilly, fie zu vergeſſen und ihrer wirklichen Veranlaſſung beir 

zumeſſen, — naͤmlich dem Verdruß uͤber ſein Urtheil.“ 

„Ich wuͤnſchte, ich koͤnnte Ihnen beſſere Hoffnungen geben, Mplord,“ ent⸗ 
gegnete Lilly, „aber ich nehme Ihre Entſchuldigung gerne an. Haben Sie noch 
mehr Fragen an mich zu richten?“ 

„Heute Abend nicht,“ antwortete der Graf, „außer daß ich gern Ihre Mei⸗ 

nung wüßie, ob die Peſt ihre Verheerungen noch weiter ausdehnen wird.“ 

„Sie wird ſich ſo weit ausdehnen, Mylord, daß es weder Todtengraͤber geben 

wird, um die Leichen zu beerdigen, noch Geſunde, um nach den Kranken zu 
ſehen,“ erwiederte Lilly. „Sie haben vielleicht eine kleine Abhandlung von mir 
geſehen, die vor etwa vierzehn Jahren anno 1651 herausgekommen iſt, unter 
dem Titel: Monarchie oder keine Monarchie in England,“ in welcher ich dieſe 
fuͤrchterliche Krankheit mittelſt einer Hieroglyphe vorausſagte.“ ; 

„Ich hörte feine Majeftät noch geftern davon ſprechen,“ entgegnete Roche⸗ 
ſter. „Er hegt die hoͤchſte Achtung vor Ihrer Geſchicklichkeit, da er ſich nicht die 
Thatſache verhehlen kann, daß Sie ſeines Vaters Tod geweiſſagt haben. Aber 
dies iſt nicht die einzige Heimſuchung, mit der Sie unſere Stadt bedrohen.“ 

„Sie wird vom Himmel bedroht, nicht von mir, Mylord,“ erwiederte Lilly. 
„London wird von der Peſt verſchlungen und vom Feuer verzehrt werden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die ſeltſame Augencur. 
Novelle nach einer wahren Begebenheit. 
8 (Fortſetzung.) 5 

Am naͤchſten Morgen raſſelten Warnau und Mr. Pickletown in einer leich⸗ 
ten Kutſche durch die ler gedrängten und rußigen Haͤuſerreihen von 
Southwark, dem ſuͤdoͤſtlichſten Theile Londons. Sie ſaßen ſchweigend neben 
einander, Warnau noch immer mit dem Ausdrucke des Befremdens und der 
Erwartung; gedankenlos an dem Druͤcker eines unter feinem Mantel verborge⸗ 
nen Piſtols handthierend. Sein alter Begleiter ſah mehr verdrießlich, als 
beaͤngſtigt aus. Er muſterte, um ſich etwas zu ſchaffen zu machen, die chirur⸗ 
giſchen Inſtrumente, welche er in einem zierlichen Saffianfutterale bei ſich trug 
und die mit ihren ſtahlblanken Spitzen, Schneiden und Haken blutduͤrſtig⸗hilf⸗ 
reich der leidenden Menſchheit entgegenfunkelten. Auch fuͤhlte er von Zeit zu 
Zeit beſorglich nach einem verſiegelten Paipere, das er vorn in ſeiner Rocktaſche 
ſtecken hatte. Es war Warnau's Teſtament. 

Das Knackern des Piſtolenhahnes, den Warnau in ſeiner Zerſtreuung un⸗ 
aufhoͤrlich bald ſpannte, bald in Ruhe verſetzte, chien Pickletown's Ohren wehe 
zu thun. Er ſchnitt ein unzuftiednes Geſicht bei dieſer eintoͤnigen Muſik, und 
fagte mit der, in unangenehmen Stimmungen ihm eigenen Graͤmlichkeit: So 
laſſen Sie doch in des Henkers Namen einmal Ihren fatalen Zeitvertreib an 
dem Mordgewehre! Sie werden noch das ganze Schloß verderben. 

Sie haben recht, mein Freund! erwiederte Warnau, aus ſeiner Zerſtreuung 
erwachend. Wahrhaftig mir ſcheint ſchon jetzt, daß ich der Ausdauer der Feder 
zu arg zugeſetzt habe. Das Schloß ſchnappt ſchwer und unſicher. 

Da haben wir die Folgen ihres verwuͤnſchten Amuſements! fuhr der Alte 
ihn eifernd an. Jetzt werden Sie nicht einmal eine vernuͤnftige Waffe mit 
bringen. Erſt unſinnige Duelle eingehen, und dann ſich durch muͤßige Spielerei 
auch noch der Mittel berauben, um den Kampf mit Nachdruck ausfechten zu 
koͤnnen; das ſieht fo ganz unſerer heutigen Jugend aͤhnlich. 

Beruhigen Sie ſich, mein Theurer! ſprach Warnau laͤchelnd. Das Piſtol, 
obſchon etwas abgenutzt, weil ich in der Eile kein beſſeres auftreiben konnte, thut 
doch noch feine Dienfte, und iſt noch eben gut genug zum Todtſchießen. Vielleicht 
werden Sie in einer halben Stunde dem alten Schießgewehre Gerechtigkeit 
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beweiſen, will ich Ihnen fagen, wer Sie find, der mich fo beſchimpft, obgleich Sie] gen Erdboden hinabfiel. Warnau hob es ſogleich auf und beſah es nach allen 
Sie ma] Sat, Es hatte zwar keinen augenſcheinlichen Schaden gelitten; aber Dit 
ſchon vorher übel berathene Feder des Schloſſes war bei dem Falle keineswegs in 
eine beſſere Verfaſſung gekommen; fie ſtockte und ſpreizte ſich noch Ärger, als 
Warnau ſah jetzt ſelbſt 
nicht ſo recht ab, wie die Sache ausgehen werde, und mußte fo eine Art Leicht⸗ 


N 
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zuvor, un) drohte, ihren Dienſt gänzlich zu verſagen. 


ſinn zu Hilfe rufen, um die Folgen mit Gleichmuth abzuwarten. 


Die Ankunft ſeines Gegners machte ſeinen Betrachtungen und Zweifeln ein 


Ende. Derſelbe kam zu Fuß, ohne alle Begleitung. Ungeachtet ſeines duͤſtern 
feindſeligen Geſichts, lag heute doch eine gewiſſe Unbefangenheit auf feiner 
Stirn. Das blutige Schauſpiel, welches er fo abſichtlich herbeigeführt hatte 
und in welchem er mitwirken ſollte, ſchien ihm gute Laune zu machen. 
gruͤßte ſehr artig, und brannte ſich eine Cigarre an. 

Warnau konnte ſeine Verwunderung, ihn ohne irgend einen Zeugen oder 
Beiſtand kommen zu ſehen, nicht dergen. Der Fremde laͤchelte leichtfertig. Ei 
was! fügte er, da hätte ich viel zu thun, wenn ich erſt nach Secundanten 
herumlaufen ſollte. Und um es Ihnen offen zu geſtehen, ich bin in London 
ohne alle Bekanntſchaften; denn es ſind erſt drei Tage her, daß ich dort ankam, 
und ich hatte während dieſer kurzen Friſt unaufhoͤrlich ein ganz anderes Ziel, 
namentlich auch Sie, mein Herr, im Auge; da konnte ich mich nach nichts 
anderem umſehen. Ueberdies ſind Sie ja ein Arzt, haben einen Begleiter bei 
ſich, der etwas Aehnliches zu fein ſcheint; es iſt alfo im unguͤnſtigſten Falle auch 
fuͤr mich geſorgt. Auch hoffe ich — fügte er ernſt und bezeichnend hinzu — 
es werde keiner von uns beiden ein fo ſchlechter Schutze fein, daß es überhaupt 
eines Wundarztes bedürfen möchte, — 

Ich hoffe ein Gleiches, entgegnete Warnau im aͤhnlichen Tone; darum 
darf ich auch glauben, daß Sie, trotz Ihrer Unbekanntſchaft in London, doch 
Gelegenheit gefunden haben werden, Ihre Papiere in zuverlaͤſſige Hände nieder⸗ 
zulegen. 
da vielleicht durch mich und meine Waffe die Nothwendigkeit für Sie eintreten 
koͤnnte, Ihre Angelegenheiten in fremden Haͤnden zu laſſen. ; 

Auch darauf iſt gedacht, fagte der Fremde, und Sie ſelbſt, Sir, werden die 
Guͤte haben, mir hierbei gefällig zu fein, da Sie, wie es ſcheint, in ſolchen Faͤl⸗ 
len mit beſonderer Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gehen. 

r zog ein verſiegeltes Papier aus der Taſche. Dieſe Schrift enthaͤlt alles 
Noͤthige, mich Betreffende, und unter dieſem zugeſiegelten Umſchlage befindet ſich 


die Adreſſe der Ihnen wohlbekannten Perſon, welcher Sie den Inhalt zu uͤber⸗ 
geben haben. Ihnen wird es durchaus keine weitere Mühe und Umſtaͤnde 


machen, als die Ueberſendung. 
Warnau zoͤgerte ein wenig, die 
auf Pickletown. 7 

Je nun, meinte der Letztere, wenn keine weitere Muͤhe damit verbunden, als 
die Sachen in die Haͤnde einer Perſon zu liefern, welche in den Papieren ſelbſt 
genau beſtimmt iſt, ſo koͤnnen Sie ja wohl ſich dieſem Auftrage unterziehen. 

Und es iſt ja nur für meinen Todesfall, der denn doch noch nicht verbuͤrgt 
ift, ſetzte der Fremde zweideutig hinzu. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schriften anzunehmen, und blickte fragend 


Lokales. 


Berichtigung. 


In dem Auffag „über die ſtaͤdtiſche Reſſource und die Betheiligung an ders 
felben, im Breslauer Beobachten Nr. 165 Seite 658 muß es Zeile 6 u.7 heißen: 
belaͤuft ſich die Mitgliederzahl nah auf 1,600, — nicht aber, wie irrthuͤmlich 
angefuͤhrt noch auf 1,600, ? 


(Die Eröffnung der Volksbibliothek), deren Gründung wir zur 


Zeit in dieſen Blattern gemeldet haben, hat am 18. d. M. in dem von den 


ftädeifchen Behoͤrden freundtift bewilligten Lekale, der Matthiaskunſt gegenüber, 
ftattgefunden, Die Bibliothek beſteht gegenwaͤrtig aus 1034 Werken, von 
denen 173 der ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Literatur, 152 der Geſchichte, 64 der Geo⸗ 
graphie, 109 der Naturgeſchichte und Technologie angehoͤren. In 68 Baͤnden 


widerfahren laſſen. 

Aber Pickletown, der die wenig angenehme Eigenheit hatte, daß er, bei uͤbler 
Laune, im Zanken nicht fertig wurde, belferte fort und haͤtte gern von Warnau 
mehr Widerſpruch gehoͤrt, um noch heftiger ſich expectoriren zu koͤnnen. Der 
Wagen hatte jedoch mittlerweile die Mauern der Stadt bereits im Ruͤcken, und 
lenkte jetzt einem Gehoͤlze zu, welches zum Stelldichein dienen ſollte. Bald 

hatten ſie den Ort erreicht, und der Wagen hielt. 5 

Noch immer knurrend, flieg Pickletown aus, Warnau folgte ihm; aber er 
war heute berufen, wider ſeinen Willen dem Grolle des Doctors neue Nahrung 
zu geben, denn durch die unerwartete Bewegung der Pferde in dem Augenblicke 
geſtoͤrt, als ſein Fuß den Wagenttit bekuͤhrte, verlor er das Gleichgewicht und 
konnte es nur durch ein ſchnelles Balanciren der Arme herſtellen, wobei jedoch 
das Piſtol, welches er in der Hand hielt, zu kurz kam und heftig auf den ſteini⸗ 


findet man Belehrung uͤber Mathematik, Zeichnen, Singen und Sprachen, in 
57 Bänden über bürgerliche Verhaͤltniſſe, Jugendſchriften ſind in 166, 
religioͤſe Schriften in 108 Bänden vorhanden; den Reſt bilden vermiſchte und 


Ich halte es fuͤr meine Pflicht, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 


Zeitſchriften. — Jedermann kann Sonntag Nachmittag von 2 — 4 Uhr 


(im Sommer von 3 — 5 Uhr) die Bibliothek unentgeltlich benutzen. Wil 
Jemand Bucher leihen, fo legt er entweder einen Thaler Pfand bei dem Biblio⸗ 


thekar, Herrn Lehrer Saske, ein, oder ſtellt einen ſichern Burgen; Buͤrgſchaft 
koͤnnen leiſten: alle Vereinsmitglieder, Bezirksvorſteher, ftädtifche und koͤnigliche 


Beamte. — Moͤgen alle Freunde der Volksbildung der jungen Anſtalt ihre 


freundliche Aufmerkſamkeit zuwenden, und ihre Zwecke durch Beitritt oder Dar- 


reichung nuͤtzlicher Werke fördern helfen. 
— d. 


ö 


den ihre Aufmerkſamkeit zuwende, doch dahin wirken möge, daß bei den oft ſehr 


bei dem Mangel jeder Sicherung durch Hinabſtuͤrzen in die Keller Schaden genom⸗ 


> 


Stromabwaͤrts find auf der obern Oder in voriger Woche hier angekom⸗ 
men: 13 Schiffe mit Eifen, 6 Schiffe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Zigeln, 10 


Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Butter und 1 Schiff mit Kalk. 


Vreslauer Communal⸗Angelegenheiten. 


(Antrag.) Es wurde von einem Mitgliede der Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Verſammlung, die ſowohl den wichtigen, als den geringſten Gegenſtaͤn⸗ 


ſchmalen Bürgerfteigen die offenitehenden Keller an den Straßen durch irgend 
eine Vorrichtung, entweder durch eine eiſerne Stange, welche beide Theile der 
Kellerthuͤre nach der Straße zu abſperrt, oder, wenn die Thuͤren ganz zuruͤck ge⸗ 
legt ſind, durch eine Umgitterung abgeſperrt werden, damit die Voruͤbergehen⸗ 
den nicht mehr, wie das ſo oft namentlich im Winter vorgekommen, das Ungluͤck 
haben durften, durch den geringſten Fehltritt in den Keller zu ſtuͤtzen. Viele 

rwachſene, und noch mehr Kinder, haben beſonders in der Adenddaͤmmerung, 


men; es gehe deshalb ſein Antrag dahin, den Magiſtrat zu erfuchen, durch die 
Polizeibehörde dieſe Uebelſtaͤnde beſeltigen zu laſſen. | 
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Ein anderes Mitglied fügte hinzu, daß die Kellerbefiger um die Schadhafti 
keit der Kelerthuͤrbeſchloͤge ſich fo wenig kuͤmmerten, daß durch ſolche Gifenbefäläer 
die Vorübergehenden oft arg verlegt und Kleider und Stiefeln zerfetzt würden, 

Ein drittes Mitglied bemerkte, da man einmal auf dieſes Straßen-Kapitel 
gekommen, fo muͤſſe auch er auf den Uebelſtand aufmerkſam machen, daß bei dem 
Weißen der Zimmer im erſten oder zweiten Stock, bei welcher Arbeit die Fenſter 
ſtets ausgehoben werden, die vor dem Hauſe Voruͤbergehenden von oben herab 
durch Kalktropfen beſpritzt wuͤrden, die augenblicklich jedes Kleid und jede Huͤlle 
für immer verderben. Es ſei daher wuͤnſchenswerth, daß, wie beim Haͤuſer ⸗Ab⸗ 
pug, fo auch beim Weißen der nach der Straße gelegenen Zimmer, dies durch 
Anlegung von Brettern oder Stangen an das Haus marfirt werden möge. Die 


Anträge wurden angenommen, 


(MaternisKapelte.) Vor der Eliſabet⸗Kirche ſteht eine alte Kapelle, durch 
nichts ausgezeichnet als durch ihre Baufaͤlligkeit; dieſe Kappelle endlich zu entfer⸗ v 
nen, um einen freien offenen Platz zu gewinnen, beantragte ein Mitglied. Die 
Verſammlung gab ihre Zuſtimmung mit der Klauſel, wenn nicht anderweitige 
Hinderniſſe entgegen ſtehen. f - 

(Nachtwaͤchter.) Auf Antrag des Magiſtrats werdenzö neue Nachtwaͤch⸗ 
ter angeſtellt. Die Löhne dafür betragen jahrlich 395 Thaler. 


Allgemeiner Anzeiger. r 


Anfertionsgebäbren) für die ge ſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Todtenliſte. 


Vom 10. bis 17. Oktbr. find in Breslau als verſt orben angemeldet: 72 Perſonen. 
Ey männl. 30 weibl.). Darunter find tobtgeboren 2 unter 1 Jahre 19 von 1 — 5 

hren 165 von 5 — 10 Jahren 7; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 73 
don 30 — 40 Jahren 25 von 40 — 50 Jahren 35 von 50 — 60 Jahren 4; von 60 — 
20 Fahren A; von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 90 Jabren 03 von 90 — 100 
Jahren 0. 1 N 


unter diefen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitall .. 8 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 
In dem Hoßpita der Barmherz. Brüder.. 1 


In der Gefangen⸗Kranken-Anſtalt RE 0 
5 Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe e 1 
ä — — 
Tag. Namen und Stand der Ver⸗ 1125 Krankheit. Alter. 
ktb n 

S. d. Inſtrumentenmacher E. Effinger T.. . ſchrk. Bruſtwaſſerſucht ...... 8 6 
7. d. Maurergeſ. C. Schammer S.. ev. ee ee — 11 
d. Tagarb. W. Jenſch S. 7 Krampf 4 
Kehle Se. RR ER I ee ath.\3dhneuher „are unse. — 1021 
dd. Lohndiener Zimmer LL... rk. Schwindſucht 12 — — 
8. d. Inwohner A. Koch T.. esse ev. Krampf und Schlag... — 
d. Schneider L. Schmidtgen S ev. Gaſtr. Fieber. 4 9 
d. Muͤllergeſ. H. Lehnert S. kath. Magenleiden 83 — —18 
d. Polizeigefangenwärter Koſig S. kath. Halsentzündung. 1 3 — 
9. d. Tagarbeiter G. Zimmer S.fꝑl **" ev. Scharlachſieber .. 9 9 2 
d. Gefreiten M. Taſche c kath. Auszehrung .... rel 
d. Schmied C. Scholz W ev. Kraͤmpfe — 5 .— 
Invalidenwttw. Ch. Balke ev. Lungenſchwindſucht . 57 —— 
„ neh . e e eee kath. Glavenkram „ ii) 6 
d. Kattundrucker Th. Hoffmann Fr. kath. Lungenſchwindſucht ... . 45 —— 
Büchner J. Batzdorf .... kath. Lungenlähmung ++ +++ 62 — — 
d. Gräupner O. Stams TW... ev. Scharlach fieber... 4 
Tune, N RT AR RER RT, kalh. Abzehrung +++ +++. - — 10 — 
d. Buchdrucker Schäfer “ ... kath. Abzehrun -»- +++ +++ +. 1 4— 
d. Bäudler Langhammer Er. ...... eb. Abze hrung 20—.— 
d. Bürſtenmacher Weſtelmuͤller S. kath. Rothelnn ++» n 2 — — 
10. d. Tagarbeiter Pfeifer ᷣ&— .. — Todtgeborenn E 
d. Fiſcher W. Fiedler S. ev. Scharlachſieber +. 4 6 — 
1 unehl. DI een . ev. Kr Re — 113 
Tagarbeiter A. Schönbrum +» kath. Alterſchwaͤche 5 78 —— 
d. Tagarbeiter S. Hübner Fr. ev. Lungenentzuͤndung ..... 36 —— 
8 Seifenſieder A. Kuhnt T ev. Krämpfe. ei 3— 
d. Tagarb. E. Blei E..7... ++ „ev. |Rrämpfe.-urneuncser. 66— 
1 unehl. T. D ev. Abzehrung 1 21.— 
d. Fleiſchermeiſter Lange S ev. Schwache ai 111 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a Oberſchleſiſche, 
Büterzuͤge: 6 u. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
8 u. Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 U. 45 M. NM. von Myslowitz, 
Ru s M. f. von Oppeln. N ; 

b. Bresiau-Schweidnig-$reipurger. Abf. f. 8, NM. 5, Ank. 
f. 9 u. 10 M., Ab. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 


d. Nieberſchleſiſch⸗Maͤrkiſche, Abf fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 


10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Gäter⸗Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlauz An⸗ 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 U. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 


Abfahrt von Breslau NM, 2 u. nach Mpslowitz⸗ 


Name und Stand der Ver- Reli⸗ 
= ftorbenen. gion.“ Wanze „ae 
Oktb a 1 | Eu 
11. d. Fabrikarbeiter H. Keitſch SSS ev. Braune 61 — 
d. O.⸗L.⸗G.⸗Rath v. Schlebrügge Fr. . ath. Wochenbettfieber ... . 43 711 
Zuckerſiedereiarbeiter F. Muͤller S ev. Herzleiden 9—— 
Lahe 8 — Todtgeboren. 2 
d. Partikulier Mann S ev. Verunglückt. 99 
12. d. Tagarbeiter A. Hüppner T. ev. Waſſerſu cht. 92 — 
Glaſer W. Patzel „ref. Zehrfiebe rr 56 69 
Buchdruckergeh. L. Kuͤhnemann .. ev. Lungenſchwindſucht .. . 64 — 
Ehem. Zimmergeſ. G. Baum. 5 | ev. Lungenſchwindſucht 50— — 
Füſelier N. Anioll kath. Nerven ſie bernd 21111 
Jäger A. Tſcheſchr e „kath. Nervenſieber . 230 114 
d. Schifferknecht Th. Liers T. „ kath. Scharlachfieber. . 
d. Tiſchlergeſ. E. Klenke Lx S2LSz. ev. Waſſerſucht. 51 6— 
a U ee ev. Kraͤmpfe .. — 14 
d. Tiſchler C. Gumprecht S. kath. Zahnkrampf. 14 
Lohnſchreiber G. Müch ler ev. Auszehrung 48. .— 
Penſ. Kaſernen-Inſpektor L. le Fevre... ev. Alterſchw äche 70 3.— 
d. Secretair Wengler SSS kath. Hals leiden. 64 91 
d. Barbier Groſſer S. „eo. Kraͤmpfe 110 
d. Schneidergeſ. Struff —wr 0.» kath. Hirnhoͤhlenwaſſerſucht. . 1 29 
13. Holzaufſeherwttw. M. Seidel ev. Schlag flu unsern. 664 —— 
Nagelſchmied J. Wilsdorff . ev. Lungenſchwindſucht. . . 72 
d. Kleiderhaͤndler Ph. Elionſohn Fr.... jüd. Wochen bettſieber 33. 
d. Schifferknecht A. Liers Se — kath.! Scharlachſiebe r 893 
d. Buchbinder A. HenſelS— 0.» ev. Abze hrung Bär. EEE 
d Schuhmacher C. Schenck T ev. Blauſucht . — 2 
une ... 8 ev. Krämpfe —1 2 8 
d. Maurergeſ. A. Henke S. . Krämpfe a4 8 
Kalkulator Kubſchchh . —2— * ev. Waſſerſucht ... „ 28 PR 
14. d. Fleiſcher M. Sauer r ev. Bruchleide n 56 
d. Drechslergeſ. A. Kallenberg LW ev. Waſſerkoprf 3 158 — 
Schuhmachergeſ. G. Paus ev. Zehrſiebe nr 1 5.— 
d. Makler H. Mahn r. -sranenenre jüd. Krämpfe 314 
d. Schuhmacher O. Morauſchke S ev. Lungenſchwindſucht . 25 8 — 
d. Tagarb. C. Hellmann Fr.. ev. Lungenſchwindſucht .. . 34 —— 
d. Bäckergeſ. A. Baumann SS. ev. Bruſtwaſſerſucht . 6 5 — 
d. Tagarb. E. Zimmer SSS ev. Scharlachſieber ... 3 814 
d. Maurergeſ. H. Hübner S. kath. Lungenentzündung... — 10 — 
Ehem. Kretſchmer Ch. Seidel ev. Alterſchw ache 70 
Armengenoſſe C. Repollll . * ev. Schenkelvereiterung . 72 — — 
I ref. — 2 
d. Haushälter Riesner SSS ———— ev. Scharlachſie bern 582 
15. Maurergeſ. B. Peſʒmäl „ ev. Unterleibstyphuss 268 
Tagarbeiter F. Schulz —929*„ TE ev. Hirnhoͤhlenwaſſerſucht. .. 56 WE, 
Handlungs⸗Commis A. Ulbrich ev. Zehrſieber —. 19 7 — 
d. Kuͤrſchnermſtr. Chriſt S kath. Auszehrung . 4 6 — 
d. Rechnungsverweſer Lüttke Fr...... eb. gaſtr. nerv. Fieber. . 23 6 — 


e | 


Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ank. 


Abends von Berlin. 
von Liſſa 63 u. NM. 


Poſtenlauf: 73 
Merfonenpoften! a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant BU. 
Ab.; e) nach u, ven Binz; Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant. ZU. NM., u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
Mittags; e) nach u. von Deis, Abg. 10: U, fr. u. 65 u. NM., Ank. 52 u. 
NM. u. AU. fr.; I) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 U. fr.; g) nach 
und von Streblen, Abg. 6 U. Ab., Ant, 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 U 
Ab., Ant. 64 U. fr. 


ende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

Weges Obertoſchen Eheleute, 

2) Frau — e 

3) Herr Schleſinger, 

2 Be 5 7 5 Gruͤttner, 

5) er 

0 PR Marie Santer, 

7) Herrn Commiſſtonsrath Ertel, 

8) Fräulein Laura Schierer, 

9) Herrn Referendarius Kraͤtzig, 
Innen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 17. Oktober 1846. 
u Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Rhenter-Repertoir. 
Dienſtag den 20. Oktober, zum vierten 
le: „M Bremond,“ oder: „Der 
Sträfling.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen, 
nach dem Franzoͤſiſchen des Viennet von 
Heinrich Boͤrnſtein. 


VBermiſchte Anzeigen. 
Die neue Warſt⸗Fabrik 


Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 37, 
offerirt alle Dienſtage und Freitage Abends 
von 5 bis 7 uhr, warme geſchmackvolle 
Blutleberwürfte, 
ſo wie auch - 
Wiener und Knack⸗Würſtel, 
um gütige Abnahme bittet ergebenſt: 
M. Friedberger. 


Ganz friſches Rothwild 
iſt wieder angekommen und empfiehlt das 
fund von Rüden und Keule 24 Sgr., Koch⸗ 
eiſch 1 Sgr. 3 Pf. 2 
E. Buhl, Wildhaͤndler, 


Ring (Kränzelmarkt⸗Ecke) im 1. Keller links. 


Mit einer Sendung friſcher N 


Glaͤtzer⸗Gebirgsbutter 


zu den moͤglichſt billigen Preiſen empfiehlt ſich 


Kamm hoff, Butterhändler 
im Keller, (Stadt Berlin), der goldenen 
Gans fchrägüber. 


Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr an find friſche ſchmackhafte Bluileber⸗ 
wuͤrſte zu haben. Malergaſſe Nr. 4. 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


C. A. Vieweger 


beehrt ſich hiermit die Eroͤffnung ſeines hierorts 
am Neumarkt Nr. 24. neben dem weißen Roß 


errichteten 


nenen Strickgarn⸗, Seiden, Zwirn, Band⸗ 
und Poſamentier⸗Waaren⸗Geſchäfts 


ergebenft anzuzeigen. Mit allen in dieſe Branche gehörenden Gegenſtänden, fo 
wie beſter Berliner Zephir und Tapiſſerie⸗Wolle, Näh-, Häckel⸗ 
eide, Perlen, Canavas, allen Gattungen Nadeln 
Fiſchbein ze. beſtens ſortirt, wird derſelbe ſtets bemüht fein, das ihm werdende 
Vertrauen in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 


und Stick⸗ S 


Von dem beliebten 


ächtfarbigen Kleider⸗Kattun, 


pro Kleid 1 Rthlr. 5 Sgr. und 1 Kthlr. 10 Sgr., 
und aͤchtfarbigen ſaͤchſiſchen bunten Neſſeln empfing wiederum eine große Parthie 


in vorzuͤglich ſchoͤnen Muſtern 


Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 
FFK.KX̃KXKK ⁰⁰ TT . 


durch Herrn 


thoxe am Stadtgraben Nr. 1 a, find 3 Stuck 
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Chinas. den 715 Oktober 3 
meine neue Reſtauration 


im Souterrain des neu erbauten Hauſes am Neumarkt Nr. 28, zum „Einhorn“ genannt, 
eröffnet, und verſichere zugleich, daß es ſtets mein Beſtreben ſein ſoll, zu jeder Tageszeit 
geſchmackvolle Speiſen, gute Weine, Biere und Liqueure bei prompter und reeller Bedie⸗ 
nung zu verabreichen, und habe ich zur Bequemlichkeit der geehrten Gäfte 2 Billards auf⸗ 

geſtellt. Für diejenigen, welche auf den Mittagstiſch abonniren wollen, werden die bil⸗ 
ligſten Bedingungen geſtellt. Auch koͤnnen Fremde ein huͤbſches und billiges Privatlogis 


bei mir erhalten. 
g FJ. Forchner. 


Verloren | 


wurde am 13. d. M. eine weiß⸗ und braun: 
gefleckte junge Wachtelhündin mit gelben 
Drathhalsband, worauf die Hausnummer. 
Der Finder wird erſucht denfelben Schuh⸗ 
brücke Nr. 33, abzugeben. 


4 Verloren! 

Am Sonntage Nachmittag iſt auf dem 
Wege vom Apollo nach Brigittenthal eine 
Taſche von ſchwarzem Mailänder Zaffet 
einem armen Dienſtmaͤdchen verloren gegan⸗ 


gen. Der ehrliche Finder wird erſucht, die⸗ } . 
ki gegen eine 2 Beichnung Wolff Landsberger, 

auerſtraße Nr. 32, im Hinterhauſe 3 R 19 : 
Stegen hoch abzugeben. Vor Ankauf wird Ring, in der Eckbude, ganz ee 5 Eingang des Schweidnitzer 
gewarnt. / d . 


empfiehlt: Wollene und baumwollene Unterjacken und Unterhofen; Strick und genähte: 
Parchenthoſen; ſchwarz und bunt ſeidene Halstücher; alle Arten Weſtenz eine große Aus⸗ 
wahl in wollenen Shawls, Handſchuhen, Socken, Vorhemdchen, und noch ſehr viele: 
Artikel zu billigen Preiſen. 3 


2 


Billigen Privatunterricht in den Elemen⸗ 
tarfächern, wie im Franzoͤſiſchen, Fügelſpiel 
und Geſang weiſet gütigſt nach, Herr Uhr⸗ 
macher Friedrich, Schuhbrüde Nr. 30. 


Zur geneigten Beachtung 
empfehle ich meine Graͤupnerei, Staͤrke⸗ und Puder⸗Mehl⸗Niederlage, 
welche ſich von jetzt ab nicht mehr in Nr. 56. Reuſche Straße, ſondern in mei⸗ 


nem eigenen Hauſe f 
Nr. 23. Nikolaiſtraße 


befindet. Allen meinen geehrten Kunden ſage ich meinen ergebenſten Dank fuͤr 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, es auch fernerhin mir in meinem 
neuen Lokale guͤtigſt zu Theil werden zu laſſen. 


Auguſt Koch, Graupner. 
Dank und Bitte. 


Meinen geehrten Kunden ſage ich hiermit den ergebenſten Dank fuͤr das mit 
ſo lange geſchenkte Vertrauen und zeige ihnen zugleich ergebenſt an, daß ich mein 
Rauchwaaren⸗Geſchaͤft ganz aufgebe, und, um zu räumen, unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe verkaufen werde, wozu ich um gefaͤllige Abnahme, einen hohen Adel 
und reſp. Publikum um guͤtigen Zuſptuch bitte. 4 

J. Willifch, Kürſchner⸗Meiſter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 40, im Caffeebaum. 


Seeed 


Zwei Sehauſchränke 


19 7 zu verkaufen im alten Rathhauſe Nr. 30, 
ei 
S. Erſtling, jun. 


Ein Repoſitorium mit Schublaben nebſt 
Ladentaſel iſt billig abzulaſſen. Näheres 


C. A. T. Weiß, 
Neue Junkernſtraße Nr. 8, Odervorſtadt. 


Aufl dem neuen Packhofe vor dem Nikolai⸗ 


große Wach⸗ und Packhunde zu verkaufen, 
und zwar zwei Riedel und eine Hündin von 
guter Art. 


Geübte Weißnätherinnen finden bald Be: 
ſchäftigung 
Antonien⸗Straße Nr. 26, 


parterre. 


N) Mit heutigem Dato habe ich mit meinem Baumwollen⸗Waaren⸗ en gros- 
Geſchäft zugleich ein detail⸗Geſchaft verbunden, und empfehle ich mich dem ge⸗ 
ehrten Publikum mit Kattun⸗Tüchern, Futter⸗Kattunen in weiß und bunt; 
Spitzen, Spitzengrund, Baſtard, Parchend in weiß und bunt; fo wie mit vers 
ſchiedenen anderen Waaren zu den moͤglichſt billigen Preiſen die Baumwol⸗ 
len⸗Waaren⸗ Handlung von 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 
ſchöne Schlafſtellen für Herren, Meſſergaſſe 
Nr. 26, zweite Etage, am goldenen Leuchter. W 


p e iſt n —— ein 
a r eine 5 t 1 
Kr. 3, im Hofe eine Gtiege. ifchof » Straße Großmann, 


Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


SSS 
Wolff Landsberger, 


Ring, in der Eckbude, ganz nahe am Eingang des Schweldnitzer Kellers, 
empfiehlt fein auf's neueſte aſſortirtes Waaren⸗Lager, beſtehend in Kleider⸗, Ueberrock⸗ und 
Maͤntelzeugen: als: Apolonia's, Napalitanes, Lama's, Damaſte, Jwilld's, Kamelott's, 
Thibet's, . und noch andere Zeuge; ſehr ſchoͤne wollene Umſchlagetücher, eine 
Auswahl ½ und %, wollene, halbwollene und Mouſſelin de laine Tücher; ſeidene und 
wollene Cravatten⸗Tücher; kattunene, Schweizer⸗ und Battiſttücher: aͤchtfarbige Kattunez 
alle Sorten gebleichte und ungebleichte Piquee's, roſa bunte und gefärbte Parchente; Schür⸗ 
er Inlett⸗ und Züchen⸗Leinwand; Jaconet's, Kambric's, Piqués; glatte, geſtreifte und 
arrirte Gardinen⸗Mull's; Handſchuhe, Strümpfe und noch ſehr viele Artikel zu außer⸗ 
ordentlichen billigen Preiſen. 


+ 


| Lebrlings:G efuch. 
Als uhrmacher⸗Lehrling wird ein Knabe gebildeter Eltern geſucht. Näheres 

Kupferſehmiedeſtraße Nr. 49, 

im uhr macher. Gewölbe. 


Faberſche achteckige Bleiſtifte zu 2½ Sgr. und 3 Sgr. pro Stuck. 
Crayons polygrades von Nr. 1 bis 4, 1½ Sgr. pro Stuͤck. 

andere Sorten von 2 Pf. bis 1 Sgr. pro Stuͤck. 

Rothſtifte zu 2 Sgr. pro Stuͤck. 

Stahlfedern zu 6 Pf. bis. 10 Sgr. pro Dutzend. 

Federpoſen von 1 bis 20 Sgr. das Bund, 1 Pf. bis 1 Sgr. das Stuck, 
ſind angekommen und empfiehlt - 


am Rathhauſe Nr. 26. 


Eine Pfefferküchlerei | 
mit beſonders heller Backkellerſtube ift Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 1, im gol⸗ 
denen Schwerdt zu Termino Weihnachten c. zu vermiethen und zu beziehen. 


Das Nähere Reuſche⸗Straße Nr. 45, in der Gaſtſtube zu erfragen, | 


Maf chinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


die Papier, Schreib⸗, Zeichnen und Maler⸗Materialienhandlung 


Heinrich Nich ter 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


